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Geschätzte Leser:innen

Plötzliche, unerwartete und gewaltige 

Veränderungen können Angst machen. So 

geht es vielen zum Beispiel bei einem 

heftigen Gewitter. Und wenn es hagelt, 

stürmt und in Sturzbächen regnet, entste-

hen Schäden. Solche einzelnen Naturer-

eignisse schaffen aber auch Nischen für 

spezialisierte Arten und sorgen so für 

Vielfalt. Wie das funktioniert, zeigen wir 

in dieser Ausgabe.

Oft lässt sich nicht genau vorhersagen, 

was auf einer Überschwemmungsfläche 

oder nach einem Erdrutsch passiert. Und 

diese Unvorhersehbarkeit ist manchmal 

schwer zu akzeptieren. Aber es gibt ge-

nügend Erfahrungen. Und diese zeigen, 

dass viel Wertvolles entstehen kann, 

wenn der Natur Raum überlassen wird. 

Sie gestaltet dynamisch die Landschaft, 

ohne dass wir es planen müssen – oder 

können.

Nicht nur in der Natur, auch in den Bü-

ros wünsche ich mir mehr Dynamik: Zu 

oft wird nur das gesetzlich geforderte Mi-

nimum gemacht, statt die Möglichkeiten 

zu nutzen. Selbst wer nur aufs Geld 

schauen will, muss erkennen, dass Ge-

wässer Raum brauchen, um bei einem 

Hochwasser nicht Menschen und Häuser 

zu gefährden.

Umso frustrierender ist es deshalb, 

wenn viele Gemeinden ihren Gewässern 

nur wenig Raum geben wollen. Gewäs-

serräume haben eine wichtige Funktion 

für den Hochwasserschutz und bei der 

Vernetzung von Lebensräumen. Zusätz-

lich entstehen dort auch häufig schöne, 

gemütliche Orte für Spaziergänge oder 

ein Picknick – Lebensqualität. Das lässt 

sich nur zum Teil planen, aber vollstän-

dig geniessen.

Die Räume für sich dynamisch entwi-

ckelnde Natur dürfen sich aber nicht auf 

Schutzgebiete beschränken. Denn extre-

me Naturereignisse werden mit der Kli-

makrise häufiger, wie wir bereits jetzt 

spüren. Das heisst auch, anschwellenden 

Bächen, trockenen Sommern und der Hit-

ze mehr Platz zu geben.

So. Und nachdem ich dieses Editorial 

jetzt wenig dynamisch vor dem Bild-

schirm sitzend geschrieben habe, geht es 

raus für ein wenig Bewegung.

Florian Schreier

Editorial

Florian Schreier

Vorstandsmitglied Pro Natura Baselland
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Dynamik in der Natur
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Nach einem Hangrutsch im Tal (Itingen) bildeten sich Tümpel, die mit dem Bagger etwas vergrössert ...
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Leitartikel

Dynamik zulassen

Naturereignisse – oder im Versiche-

rungsjargon «Elementarereignisse» 

– nehmen zu. Die Starkniederschlä-

ge und die daraus folgenden Hoch-

wasser im Sommer 2021 sind vielen 

noch in lebhafter Erinnerung. Um 

die Folgen solcher Ereignisse zu 

mildern, wird mehr Prävention ge-

fordert. Fast reflexartig verweisen 

die meisten Entscheidungsträger 

aus Politik und Verwaltung auf bau-

liche Massnahmen. Dabei gäbe es in 

vielen Fällen eine kostengünstigere 

und naturverträgliche Lösung: Dy-

namik zulassen.

Im Kanton Basel-Landschaft herrscht 

ein Versicherungsobligatorium für Gebäu-

de und Grundstücke.  Manch einer war 

schon froh über diesen Versicherungs-

zwang. Allerdings treibt die Schweizer 

Überversicherungsmentalität zuweilen 

auch äusserst seltsame Blüten. Wussten 

Sie, dass die öffentlich-rechtliche Basel-

landschaftliche Gebäudeversicherung z.B. 

jeden Kubikmeter Holz, der im Wald 

durch eine Windböe ungeplant anfällt, 

vergütet?

Um die Auswirkungen von Naturereig-

nissen zu reduzieren, wird auf präventive 

Massnahmen gesetzt. Dass damit in ers-

ter Linie bauliche Massnahmen gemeint 

sind, wird ziemlich schnell klar, wenn 

man den aktuellen Jahresbericht der BGV 

durchstöbert. In einem Praxisbeispiel 

wird ein Bächlein genannt, dass bei ei-

nem Starkniederschlag über die Ufer trat 

und zahlreiche Keller und Garagen über-

schwemmte. Seither werden bei Neubau-

ten Hochwasserschutzmassnahmen ver -

fügt und das Bächlein wurde mit über -

höhten Betonmauern noch tiefer in sein 

künstliches Bett gesperrt.

Dass man vollständig auf bauliche 

Massnahmen setzt, zeugt von einem 

bedingungslosen Technikglauben, wel-

cher in schöner Regelmässigkeit wider-

legt wird. Dabei verfügen wir längst über 

präventive Möglichkeiten, mit welchen 

wir mit deutlich weniger Aufwand lang-

fristig eine grössere Schadensreduktion 

erzielen könnten.

Eine dieser Möglichkeiten ist die Aus-

scheidung der Gewässerräume, welche 

derzeit in allen Baselbieter Gemeinden 

erfolgt und anschliessend ausserhalb der 

Bauzonen vorgenommen wird. Jedem 

Fliessgewässer müsste ein genügend 

grosser Raum links und rechts des Betts 

zugewiesen werden. Dieser Raum dient 

einerseits der langfristigen Gewährleis-

tung der natürlichen Funktionen der Ge-

wässer, insbesondere als Lebensraum für 

viele gefährdete Tier- und Pflanzenarten, 

weshalb sich Pro Natura Baselland bei 

den Planungsverfahren intensiv ein-

bringt. Andererseits dient der Gewässer-

raum dem Schutz vor Hochwasser und 

der Gewässernutzung, was viele Basel-

bieter Gemeinden bei der Planung jedoch 

ignorieren und alle Möglichkeiten aus-

schöpfen, damit den Gewässern nur mi-

nimal Raum zugestanden werden muss.

Dies wird sich spätestens beim nächs-

ten Hochwasser rächen – und das nächs-

te Hochwasser kommt bestimmt. Wer 

kommt dann für die Schäden auf? Bei der 

Gewässerraumausscheidung gewichten 

die Gemeinden potentielle Nutzungsein-

schränkungen von Einzelnen bewusst 

oder unbewusst höher als langfristige 

Schäden, welche dann von der Allge-

meinheit getragen werden müssen. Wäh-

rend die kantonalen Behörden die 

Gemeinden anfangs gewähren liessen, ist 

eine Tendenz hin zu grosszügigeren Ge-

wässerraumsicherungen erkennbar. Den-

noch wird dieser Bundesauftrag unseres 

Erachtens im kantonalen Vergleich im Ba-

selbiet sehr lax umgesetzt. Der Grundsatz 

Nr. 3 aus der Arbeitshilfe «Das Gewässer 

soll sich im Gewässerraum dynamisch 

entwickeln können und entsprechend ist 

die natürliche Erosion zu tolerieren» 

bleibt weitgehend ungehört.

Eine weitere Möglichkeit, ohne teure 

bauliche Massnahmen auszukommen, ist 

– so simpel es klingen mag – der Ver-

zicht. Auch in unserem v.a. in Stadtnähe 

und in den Haupttälern dicht besiedelten 

Unterhalb des Kilchberger Giessen darf der Eibach über die Ufer treten, ohne dass dies jemanden stört.
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Leitartikel

Kanton gibt es Orte, an welchen Naturer-

eignisse keine unmittelbare Gefahr für 

Menschenleben oder menschliche Bau-

werke darstellen. An diesen Orten könnte 

man Naturereignissen freien Lauf lassen, 

ohne dass man im Anschluss an ihr Wir-

ken mit baulichen Massnahmen eingreift. 

Nur findet das praktisch nirgends statt.

Immerhin ist man zumindest im Wald 

auf gutem Weg, einen Teil der Fläche als 

Reservate auszuscheiden, wo eine freie 

Naturentwicklung weitgehend ungestört 

zugelassen wird. Aber im Offenland 

sucht man derartige Prozesschutzflächen 

vergebens. Wo Naturereignisse zuschla-

gen, wird anschliessend geputzt, geflickt, 

verbaut.

Exemplarisch zeigt sich dies in einem 

kleinen Schutzgebiet, in welchem sich im 

Juni 2021 nach einem heftigen Gewitter 

auf einer steilen Magerwiese mehrere 

Hangrutsche ereigneten. Die BGV würde 

die Wiederinstandstellungsarbeiten, d.h. 

den Transport und Einbau des Rutschma-

terials in die Abrissstellen bezahlen, 

nicht aber präventive Massnahmen, da 

keine Gebäude gefährdet seien. Aller-

dings wäre es nur eine Frage der Zeit, bis 

der Hang wieder rutschen würde. Es ist 

unseres Erachtens ökonomischer, auf 

bauliche Massnahmen weitgehend zu 

verzichten und der Dynamik freien Lauf 

zu lassen, so lange von ihr kein Gefah-

renpotential ausgeht. Die Magerwiese 

wurde deshalb für einen Bruchteil der 

Kosten lediglich wieder mähbar gemacht.

Der Bereich der Abrisskante könnte 

zwar wie von der BGV vorgeschlagen mit 

einem massiven Bauwerk stabilisiert wer-

den, aber die Kosten dafür würden meh-

rere zehntausend Franken betragen. Es 

würde wohl Generationen dauern, um 

die Investitionskosten in ein solches Bau-

werk mit der Bewirtschaftung der paar 

Quadratmeter der oberhalb angrenzenden 

Fruchtfolgefläche, die man vor dem Ab-

rutschen bewahren könnte, wieder her-

auszuholen. Ein aus Sicht der BGV 

vielleicht auf den ersten Blick abwegiger 

Gedanke: Statt Versicherungsgelder für 

überteuerte Wiederinstandstelllungsar-

beiten oder Bauwerke auszuschütten, 

könnte ein Teil davon explizit für die Un-

terlassung von Massnahmen vorgesehen 

und im vorliegenden Fall dem mitbetrof-

fenen Landwirt ausbezahlt werden.

Dass es auch anders geht, zeigt ein Bei-

spiel aus dem Schutzgebiet Tal bei Itin-

gen, welches im Besitz des Kantons ist. 

Dort rutschte ebenfalls im Juni 2021 nach 

starken Regenfällen der Hang grossflächig 

ab. Zwar dürften bei diesem Ereignis vie-

le dort heimische Glögglifrösche und 

-kaulquappen umgekommen sein, aber 

zugleich entstanden durch dieses Ereignis 

neue, für diese Pionierart so wichtige 

Kleingewässer. Die Abteilung Natur und 

Landschaft half mit ein paar Baggerbewe-

gungen nach, um die Weiher noch etwas 

zu vergrössern. Fertig. So günstig kom-

men wir sonst nie zu neuen Weihern.

Politik und Behörden sollten über die 

Bücher. Durch Naturereignisse entstehen-

de Dynamik wo immer möglich zuzulas-

sen kann massiv Kosten sparen und 

gleichzeitig vielerorts eine freie Naturent-

wicklung wieder ermöglichen. Dieser Ge-

danke ist durchaus kompatibel mit dem 

viel geäusserten Ruf nach mehr Eigenver-

antwortung. Trotzdem wird beispielswei-

se im Gewässerraum gebaut, ohne die 

Konsequenzen eines Hochwassers gebüh-

rend zu berücksichtigen. Getreu dem 

Motto: Die Gewinne privat, die Kosten 

dem Staat.

Die Einrichtung der Waldreservate ist 

ein guter Anfang. Der Kanton fördert zu-

dem auf öffentlichen Flächen die Natur 

im Siedlungsraum. Und endlich gibt es 

im Baselbiet auch einen Biberbau, bei 

dem nicht mit baulichen Massnahmen 

eingegriffen wird und die Tiere hoffent-

lich ihre Funktion als Landschaftsarchi-

tekten wahrnehmen können. Trotz diesen 

Lichtblicken gibt es viel Luft nach oben.

Thomas Zumbrunn
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Meinung

Das stille Aussterben

Pro Natura setzt sich mit viel 

Herzblut, Fachwissen und poli-

tischem Geschick für die Erhal-

tung der Kulturlandschaft und 

deren Lebensräume wie Moore, 

Wälder und Blumenmatten ein. 

Genau so schützt sie die dort 

vorkommenden Lebewesen 

und fördert die besonders ge-

fährdeten Arten und Lebens-

räume. 

Bei all dieser Aktivität merkt 

leider kaum jemand, dass ein 

anderer Teil unserer Kultur-

landschaft am Aussterben ist. 

Es blühen keine Guggerblumen 

mehr, sondern nur noch Wie-

sen-Schaumkräuter. Die Weie-

fäcke oder Sunnewiirbel, die 

Hemliglunggi und die Ramsele 

werden auf Exkursionen nicht 

mehr gesehen. Dafür werden 

Pflanzen mit hochdeutschen 

Namen wie Löwenzahn, 

Busch-Windröschen oder Bär-

lauch vorgestellt. Dabei gibt es 

über 200 Pflanzenarten im Ba-

selbiet, die einen Mundart-Na-

men haben, der deutlich von 

den hochdeutschen Namen aus 

Bestimmungsbüchern ab-

weicht. Sogar am regionalen 

Kurs für Feldbotanikerinnen 

und Feldbotaniker müssen die 

hochdeutschen Namen gelernt 

werden, auch wenn es lokale 

Namen gibt.

Auch der Hätzle, der Äger -

schte und dem Schwarzchöpfli 

oder sogar dem Gmööl trägt 

niemand Sorge. Muss es wirk-

lich immer ein Eichelhäher, ei-

ne Elster, eine Mönchs gras -

mücke oder ein Feuer sala -

mander sein? Sind nicht die 

Mundartnamen unserer regio-

nalen Kultur viel kürzer, schö-

ner und auch schutzwürdig?

Bei Pro Natura gibt es übri-

gens auch keine Matten mehr, 

sondern nur noch Wiesen. 

Lääbheeg werden durch He-

cken ersetzt. Glunggene ver-

schwinden und Biotope oder 

Tümpel entstehen. Wir haben 

von der Vielfalt der Natur ge-

schwärmt, doch heute gibt es 

die nicht mehr. Es gibt nur 

noch den Zungenbrecher Biodi-

versität. Naturschützer helfen 

sogar aktiv mit, dass bald die 

Natur ganz ausstirbt. Denn für 

die Akademie der Naturwissen-

schaften, das BAFU und viele 

andere Naturingenieure gibt es 

nur noch die ökologische Infra-

struktur. Infrastruktur wird ge-

baut, bezahlt, amortisiert und 

abgerissen. Natur wächst meist 

langsam, verändert sich, mu-

tiert, macht einen evolutionä-

ren Prozess und ist 

unbezahlbar. Nur Techno-

kratinnen und Technokraten 

verwechseln Natur mit Infra-

struktur, denn sie sind vermut-

lich dem gleichen Wahn wie 

Doktor Faust verfallen. Natur 

hat etwas mit Ehrfurcht und In-

frastruktur etwas mit Profit und 

Abschreibung zu tun. Bald 

müssen wir Pro Natura in Pro 

Infrastruktur umbenennen und 

so eine aktuelle Marke mit neu-

em Logo schaffen. 

Mir würde es gefallen, wenn 

auf Exkursionen, an Vorträgen, 

an Kursen und im Bulletin 

auch Wert auf unsere sprachli-

che Kultur gelegt würde und ab 

und zu auch unsere Mundart-

Begriffe zum Zuge kämen. Die-

se Namen und Begriffe sind ein 

Teil unserer Identität, also los: 

Sunnewiirbel statt Löwenzahn!

Andres Klein«
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Naturereignisse wie dieser Hangrutsch 

auf einer steilen Magerwiese bergen 

ein grosses Konfliktpotential. Es ist 

wenig erstaunlich, dass in einer ersten 

Reaktion meist bauliche Massnahmen 

und die Rückführung in den vermeint-

lich «ursprünglichen» Zustand gefor-

dert werden. Bei näherer Betrachtung 

kann es aber durchaus mehr Sinn 

ergeben, nicht einzugreifen.
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Wir machen Klimaschutz
Seit 30 Jahren setzen sich Solarspar-Mitglieder für  
die Zukunft ein: 100 Solar-Anlagen sparen in  
der Schweiz jährlich über 2000 Tonnen CO2 ein.  
Mit Ihrer Unterstützung bauen wir weiter.
www.solarspar.ch/mitmachen

Solarspar T +41 61 205 19 19 www.solarspar.ch

Sonnenenergie gewinnen
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Maler Suter aG 
Maler-tapezierer-Geschäft
Fassadenrenovationen 
Kürzeweg 2  4455 Zunzgenmeh Farb!

eidg. dipl. Malermeister

info@sutermalerbl.ch tel. 061 971 80 20

Der Gesundheit zu liebe malen wir mit löse- und konservierungsmittelfreien Farben.
elektrosmog abschirmen, speziell in Schlaf- und Kinderzimmer.

Ökologische Beratung, Planung
und Forschung

Etudes et conseils en
environnement

•  Naturinventar 
Gemeinde Allschwil  
Aufwertung Steinbruch 
Chlosterchöpfli Muttenz  
5-Jahresprojekt  
Tagfalterförderung 
Tugmatt-Röselen- 
Falkenfluh, Frenken-
dorf/Nuglar 

Reinach und Bern | Kooperation mit HW Romandie SA

 

• 

• 

 

 

Im Kulturhaus Palazzo
Poststrasse 2, 4410 Liestal
Telefon/Fax 061 921 56 70
www.rapunzel-liestal.ch

Ihre Buchhandlung  
am Bahnhof Liestal  
mit Kaffee & Kuchen

Sie möchten inserieren?
Bitte melden Sie sich auf der Geschäftsstelle:

pronatura-bl@pronatura.ch

Wir entsteinen, pressen,  
pasteurisieren, raffeln diverse  
Früchte und füllen ab nach   
Ihren Wünschen. Bio zertifiziert.

Termin nach Vereinbarung:

Felix Schweizer
Neumattstrasse 27 | 4450 Sissach
Telefon 079 210 99 52

20220630_Mosterei_Zunzgen_Inserat_116x58mm.indd   120220630_Mosterei_Zunzgen_Inserat_116x58mm.indd   1 30.06.22   17:5130.06.22   17:51
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Zur Pensionierung von Urs Chrétien

Ein Naturschützer mit
Leib und Seele tritt ab

«Legt ihm jemand Steine in den Weg, 

baut er daraus eine Trockenmauer.» 

Meret Franke, Präsidentin

Am 1. Oktober 2000 übernahm Urs 

Chrétien die Geschäftsstelle Pro Natura 

Baselland von seinem Vorgänger Stephan 

Durrer. Zusammen mit dem Geschäfts-

führer von HALLO BIBER!, Urs Leugger, 

und der Geschäftsführerin des BNV, Su-

sanne Brêchet gründete er an der Kaser-

nenstrasse in Liestal eine Bürogemein -

schaft.

«An seinem ersten Arbeitstag musste 

Urs die Geschäftsstelle von einer Holz-

baracke in sein jetziges Domizil zü-

geln. Das steht sinnbildlich für seine 

Leistung: dem Umbau eines Ein-Perso-

nen-Betriebs in eine professionelle Ge-

schäftsstelle mit Teamarbeit und 

vielfältigen Projekten». Stephan Durrer, 

ehem. Geschäftsführer

Voller Tatendrang, organisiert und gut 

strukturiert leitete Urs 18 Jahre lang die 

Geschäftsstelle und rief unzählige grosse 

und kleine Projekte ins Leben. Keine Idee 

war ihm zu verrückt, um nicht geprüft zu 

werden.

«Ob ausgedolte Bäche, neu gebaute 

oder sanierte Weiher, entbuschte Blu-

menwiesen oder ausgelichtete Wald-

ränder. Urs hinterlässt einen grossen – 

für einmal im positiven Sinne – «ökolo-

gischen Fussabdruck» in den Land-

schaften rund um Basel.» Matthias 

Knecht, zukünftiger Projektleiter Hase 

& Co.

Überall packte Urs tatkräftig mit an und 

legte mit viel Leidenschaft selber Hand 

an, zum Beispiel im Sensenkurs, den er 

mit Hansjörg von Känel angeboten hatte. 

Aus dem Sensenmähen wurde eine ge-

liebte Freizeitbeschäftigung. Freizeit und 

Beruf sind bei Urs kaum zu trennen, 

denn er ist Naturschützer durch und 

durch.

«Urs ist ideenreich, humorvoll, kämpfe-

risch und ein Wegbereiter zum Wohl 

der Natur.» Bethli Stöckli, Leiterin Pfle-

ge- und Amphibiengruppe, langjährige 

Weggefährtin

«Urs und ich haben uns gut ergänzt 

und haben, manchmal trotz ganz un-

terschiedlichen Meinungen, Synergien 

zu beider Verbände Vorteil optimal ge-

nutzt.» Susanne Brêchet, ehem. Ge-

schäftsführerin BNV und Bürokollegin

Nach 18 Jahren als Geschäftsführer such-

te Urs eine neue Herausforderung. Er ent-

schied sich, die Geschäftsführung abz u -

geben und die Kulturlandaktion Hase & 

Co. aufzubauen und zu leiten. In drei 

Jahren baute er zusammen mit Pro Natu-

ra Solothurn eine gut laufende Aktion zur 

ökologischen Aufwertung von Kulturflä-

chen auf, die er nun in die Hände seines 

Nachfolgers Matthias Knecht legt.

Wir danken Urs für seinen unermüdli-

chen Einsatz für Pro Natura und Hase & 

Co., für die Wege, die er uns bereitet, und 

die Brücken, die er gebaut hat.

«Du hast Pro Natura Baselland ge-

prägt, aber auch darauf vertraut, dass 

es ohne dich gehen kann. Alle drei Jah-

re hast du dich für drei Monate auf die 

Alp verabschiedet. Vielleicht war ge-

nau das dein Erfolgsrezept: von Zeit zu 

Zeit genügend Distanz, um dann wie-

der mit voller Energie und Freude zu 

wirken!» Astrid Schönenberger, lang-

jährige Mitarbeiterin

Für die Zeit nach seiner Pensionierung 

hat Urs bestimmt schon Ideen für neue 

Projekte, und seien sie noch so verrückt. 

Dafür wünschen wir ihm viel Glück, 

Freude und gutes Gelingen.

Vorstand Pro Natura Baselland

Urs Chrétien drei Jahre nach der Übernahme der 

Geschäftsstelle.

zv
g

Urs und Ziegenbock Nero – beide Mitarbeiter der 

Kulturlandaktion Hase & Co.

zv
g

Urs beim «Dängele» seiner «Säägese» anlässlich 

eines Sensenmäh-Kurses.
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Veranstaltungen und Hinweise

28. Baselbieter Naturschutztag

Samstag, 29. Oktober 2022

Übersicht der Anlässe unter:

naturschutztag.ch

Kinder sind willkommen!

Pro Natura Wildsträuchermarkt

Samstag, 26. November 2022

09.00 – 12.00 Uhr

Sissach, Begegnungszone

Jugendnaturschutzgruppen

Über bevorstehende Anlässe der Jugend-

gruppen informieren die Webseiten:

www.juna-laufental.ch

www.jnbl.ch

Pro Natura Mitgliedschaft: 
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Naturkalender 2023
Auch für das Jahr 2023 gibt Pro Natura Baselland einen Naturkalender mit Bildern aus 

unserem Kanton heraus. Der  doppelseitig bedruckte Kalender kann zum unveränder-

ten Stückpreis von Fr. 33.– (zzgl. Porto) mit beiliegender Karte oder unter folgender 

Adresse bestellt werden: shop.pronatura-bl.ch

Sind Sie auf der Suche nach einem Ge-

schenk? Besitzt die oder der Beschenkte 

schon alles, was man sich wünschen 

kann, oder hat kein Interesse an materiel-

len Dingen? Dann ist eine Pro Natura 

Mitgliedschaft ein heisser Tipp.

Verschenken Sie eine Mitgliedschaft für 

Erwachsene ab Fr. 80.- oder für Kinder 

und Jugendliche ab Fr. 40.- pro Jahr. In 

der Mitgliedschaft inbegriffen sind ein 

kleines Willkommensgeschenk, das Pro 

Natura Magazin, freie Eintritte in die Pro 

Natura Zentren, Rabatte für Exkursionen 

und für Kinder das Magazin «Steini». Be-

stellen Sie unter support.pronatura.ch Th
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